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Landtags⸗Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
Zweite Sitzung vom 5. November. 

Präſident: Eberhard Graf zu Stollberg: Wer- 
nigerode. Am Miniſtertiſche: Handelsminiſter Graf v. 
Itzenplitz, Juſtizminiſter Dr. Leonhard, Miniſter des 
Innern Graf zu Eulenburg. Die Plätze im Hauſe 
ſind gut beſetzt, die Tribünen faſt leer. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 
35 Minuten mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mit- 
theilungen; eine große Reihe von Urlaubsgeſuchen wer- 
den verleſen und bewilligt. Der Präſident theilt das 
Reſultat der geſtrigen Schriftführerwahl mit. Es find 
gewählt die Herren: Beyer, Graf v. Carmer, Denhard, 
v. Gutzmerow, Richtſteig, Graf Lehndorff, v. d. Mar- 
witz, Frhr. v. Romberg, Graf York v. Wartenburg, 
v. Rochow⸗Pleſſow, Graf v. Seherr-Thoß und v. Reib⸗ 
nitz. — Ferner theilt der Präſident das Reſultat der 
Konſtituirung der Abtheilungen mit. Es ſind gewählt: 
in der I. Abthl. Herr v. Plötz (Vorſ.), Dr. Götze 
(Stellvertreter des Vorſ.), Graf York v. Wartenburg 
(Schriftf.), Graf v. Hardenberg (Stellvertr. des Schrift- 
führers); in der II. Abthl. v. Frankenberg-Ludwigsdorf 
(Vorſ.), v. Kleiſt-Retzow (Stellvertr. des Vorſ.), v. 
Reibnitz (Schriftf.), v. Gutzmerow (Stellv. d. Schriftf.); 
in der III. Abthl. Herr Ühden (Vorſ.), Dr. v. Beuer⸗ 
mann (Stellvertr. des Vorſ.), Dr. Telllampf (Schriftf.), 
Robrecht (Stellvertr. des Vorſ.); in der IV. Abthl.: 
Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen (Vorſ.), Graf v. Nitt- 
berg (Stellvertr. d. Vorſ.), Wilckens (Schriftf.), Hafiel- 
bach (Stellvertr. d. Schriftf.); in der V. Abthl.: v. 
Meding (Vorſ.), v. Le Cog (Stellvertr. des Vorſ.), 
Graf v. Carmer (Schriftf.), Beyer (Stellvertreter des 
Schriftführers). 

Sodann wird eine große Reihe von Mittheilun- 
gen ſtatiſtiſcher Art gemacht, dle feit der letzten Seſſion 
theils vom Herrn Finanzminiſter, theils vom Hrn. Mi- 


niſter des Innern eingegangen ſind; von dem letzteren 


u. a. eine Mittheilung über diejenigen Veränderungen, 
welche ſeit dem Schluſſe der vergangenen Seſſion in 
dem Perſonalbeſtande des Herrenhauſes eingetreten ſind. 
Der Präſtdent heißt die neu eingetretenen Mitglieder 
herzlich willkommen und richtet die Bitte an dieſelben, 
den Arbeiten des Hauſes ihr reges Intereſſe und ihre 
volle Theilnahme zuzuwenden. Der theils durch den 
Tod, theils durch Verhältniſſe ausgeſchiedenen Mitglie- 
der gedenkt das Haus durch Erhebung von ſeinen Sitzen. 
— Von den 273 vorhandenen Mitgliedern des Herren 
hauſes find bis jetzt nach der Mittheilung des Präſi⸗ 
denten 260 eingetreten. — Alsdann theilt der Präſi⸗ 
dent mit, daß von den Fach-Kommiſſionen gewählt 
haben: die Budget-Kommiſſion: Hrn. v. Rabe zum 
Vorſitzenden, Hrn. v. Frankenberg Ludwigsdorf zum 
Stellvertreter des Vorſitzenden, Hrn. Oldershauſen zum 
Schriftführer und Hrn. Beyer zum Stellvertreter des 
Schriftführers; die Juſtiz-Kommiſſion: Hrn. Uhden zum 
Vorfigenden, Hru. v. Frankenberg ⸗Ludwigsdorf zum 
Stellvertreter des Vorſitzenden, Herrn Bloemer zum 
Schriftführer und Hrn. Denhard zum Stellvertreter des 
Schriftführers; die Finanz-Kommiſſion: Hrn. v. Rabe zum 
Vorfigenden, den Prinzen Hohenlohe, Herzog v. Ujeft, 
zum Stellvertreter des Vorſitzenden, Hrn. v. Haſſelbach 
zum Schriftführer und den Grafen Solms-Sonnenwalde 
zum Stellvertreter des Schriftführers; die Kommiſſion 
für Eiſenbahn- Angelegenheiten: den Herzog von Ratibor 
dun Vorſitzenden, Hrn. v. Senden zum Stellvertreter, 
Hrn. Oldershauſen zum Schriftführer und den Grafen 
5 — -Sonnenwalde zum Stellvertreter des Schrift- 
rers. 
Hierauf tritt das Haus in den erſten Gegenſtand 
Tagesordnung: Entgegennahme von Mittheilungen 
der Königlichen Staatsregierung. 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz legt zunächſt ein 
Geſetz, welches das Bergweſen betrifft, im Namen ſeiner 
ollegen und jeinem eigenen vor; es betrifft die Ge⸗ 
winnung von Stein- und Braunkohlen in denjenigen 
Landestheilen, die 1815 von der Krone Sachſen an 

e Krone Preußen übergegangen find. Der Handels- 
miniſter ſtellt ſchließlich den Antrag, eine eigene Kom- 
miſſion für dieſes Geſetz zu wählen, da es darauf 
anlomme, Mitglieder zu wählen, welche mit dem 
objektiven Gegenſtande und auch mit den Verhältniſſen 

er betreffenden Landestheile bekannt ſeien. Das Haus 

it dem Antrage bei. 

Auf ein, von dem Handelsminiſter für den ab- 
weſenden Miniſter des Innern vorgelegtes Geſetz, die 
hi erbung und den Verluſt der Qualität eines preu- 

ſchen Unterthanen betreffend, beſchließt das Haus auf 
deanag des Herrn von Kleiſt-Retzow die Vorberathung 
esſelben im Hauſe. 

20 erhält nunmehr das Wort der Juſtizminiſter 
Voenbardt, welcher einen, die juriſtiſche Prüfung 
. orbereitung zum höheren Juſtizdienſt betreffenden 

twurf vorgelegt. 
wurf ni Vorſchlag des Präfldenten wird der Ent⸗ 
herauf Juſttz-Kommiſſton überwieſen. Eben jo die 

vom Juſtizminiſter vorgelegten Geſetzentwurſe, 


Sei 


tettiner Zeitung. 


Abendblatt. 


betreffend die Anſtellung im höheren Juſtizdienſte; über 


die Ausſtellung gerichtlicher Erbſchaften, über die Ent- 
ziehung und Beſchränkung des Grundeigenthums, über 
die Abänderung einiger Beſtimmungen der Konkurs- 
Ordnung vom 8. Mai 1855. — Der Präſident 
ſchlägt vor, letzteren Entwurf den vereinigten Kom⸗ 
miſſionen für den Handel und Gewerbe und für Ju⸗ 
ſtizweſen zu überreichen. Nach kurzer Diskuſſion, an 
welcher ſich die Herren Graf Rittberg, Prof. Tellkampf, 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz, v. Bernuth und v. 
Kleiſt⸗Retzow betheiligen, tritt das Haus dieſem An⸗ 
trage bei. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ferner beehre 
ich mich in Folge Allerhöchſter Ermächtigung vom 4. 
Juli dem hohen Hauſe einen Geſetzentwurf zu über⸗ 
reichen, betreffend die Aufhebung der Inſtitution vom 
21. September 1779 über die Erbfolge des Adels in 
den zu Weſtpreußen gehörigen Landestheilen. Dieſe 
Vorſchriften enthalten eine ſehr anomale Rechtsbildung; 
fie find beſtritten, und es iſt von beſonderem Intereſſe, 
daß fie rückſichtlich der früheren Landestheile bereits 
früher beſeitigt ſind und daß ihre Beſeitigung, ſo weit 
fie beſteht, von ſämmtlichen Gerichten der betreffenden 
Landestheilen und dem Provinzial-Landtage gewünſcht 
worden iſt. 
vollſtändig einverſtanden erklärt. An die Stelle der 
anomalen Rechtsbildung des Adels ſollen nun die Bor- 
ſchriften des Allgemeinen Landrechts treten. 

Der Geſetz-Entwurf wird zur Schlußberathung 
überwieſen. Hier mit iſt der erſte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung erledigt. Der zweite betrifft die Vereidigung 
der neu eingetretenen Mitglieder. Es leiſten unter dem 
üblichen Ceremoniel die Herren Freiherr v. Steinäcker, 


von Manteuffel⸗Redel und v. Alvensleben den Eid auf | führen. 


die Verfaſſung. — Demnächſt erfolgt die Wahl 
der Mitglieder für die Staatsſchulden⸗-Kommiſſion; für 
die Herren v. Rabe und von Kröcher werden die Herren 
Gr. zur Lippe und von Le Cog zu Mitgliedern der 
Staatsſchulden⸗Kommiſſion gewählt; fie nehmen die 
Wahl an und werden vom Präſidenten durch Hand⸗ 
ſchlag verpflichtet. Es folgt die Wahl der Mitglieder 
der Matrikel⸗Kommiſſion, bei welcher die Herren v. 
Plötz und v. Waldaw⸗Steinhöfel wieder-, für den die 
Wahl ablehnenden Dr. Götze der Graf zur Lippe neu⸗ 
gewählt wird. 

Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt und der 
Präſident ſchließt die Sitzung um 2 Uhr 35 Minuten. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Die Mitglieder ſollten in Folge der Aufforderung 
des Präſidenten nach der Sitzung zur Wahl der Fach⸗ 
kommiſſionen und der beiden heut beſchloſſenen neuen 
Kommiſſionen zuſammentreten, waren jedoch, wie wir 
hören, in den Abtheilungszimmern in jo geringer An- 
zahl erſchienen, daß die Wahlen heut ausgeſetzt werden 
mußten. 

Deutſchland. 

Berlin, 6. November. Der heute im 
Abgeordnetenhauſe vorgelegte Staatshaushalts⸗Etat für 
1869 ſchließt an Einnahmen mit 167,597,469 Thlr. 
und an dauernden Ausgaben mit 162,061,032 Thlr., 
an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben aber mit 
5,536,437 Thlr. (alſo an Gejammt-Ausgaben eben- 
falls mit 167,597,469 Thlr.) ab. Im Etat hat zur 
Erhaltung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben eine außerordentliche Einnahme in Anſchlag 
gebracht werden müſſen. Motivirt iſt das in folgender 
Weiſe: Nach dem Kriege traten in vielen Zweigen der 
Gewerbthätigkeit Stockungen ein, welche theils durch 
politiſche Verhältniſſe, theils durch eine nicht genügende 
Ernte geſteigert wurden. Faſt alle Verwaltungszweige, 
deren Erträgniſſe hauptſächlich von dem Umfange der 
geſchäftlichen Thätigkeit und von dem Unternehmungs- 
geiſt im Allgemeinen abhängig ſind, wie z. B. die 
Forſtverwaltung, die Verwaltung der indirekten Steuern, 
die Poſt- und Telegraphenverwaltung, die Berg-, Hüt⸗ 
ten- und Salinenverwaltung, blieben in ihren Netto- 
Erträgen hinter dem Voranſchlage zurück. Der Etat 
für das laufende Jahr (1868) zeigt, daß zur Deckung 
der Kriegskoſten neue Schulden im Betrage von 40 
Mill. Thlrn. haben aufgenommen werden müſſen, deren 
Verzinſung und Amortiſation eine jährliche Ausgabe von 
2,100,000 Thtr. erfordert, ferner daß zur Deckung 
der Ausgaben der neu erworbenen Landestheile die 
Summe von 1,620,000 Thlr. aus den Einnahmen 
der alten Landestheile zu übertragen geweſen iſt. Auch 
müſſen die Verminderung der Ueberſchüſſe der Poſtver⸗ 
waltung des norddeutſchen Bundes im Betrage von 
1,874,000 Thlr., ferner die Ausfälle durch die Zoll- 
befreiungen in Folge des mit Oeſterreich abgeſchloſſenen 
Handelsvertrags in Höhe von 966,000 Thlr. u. j. w. 
in Betracht gezogen werden. Zur Beſchaffung der 
fehlenden Summe von 5,200,000 Thlr. ſollen keine 
Steuerzuſchläge in Vorſchlag gebracht, ſondern es ſoll 
ihre Deckung erfolgen aus den in den Staatskaſſen 
vorhandenen Aktienbeftänden, beſtehend in disponiblen 


Baarbeſtänden, in Stammaktien der Köln-Mindener 


Sonnabend, den 7. November 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und in Effektenbeſtänden aus ver- 
ſchiedenen Nebenfonds der neuen Landestheile. — Wie 
man hört, wird der Entwurf über die Kreisverfaſſung 
nicht unter den erſten Vorlagen ſein, die dem Landtage 
zugehen, doch wird er in nächſter Zeit an denſelben 
gelangen. Wenn einige Blätter von dem Entwurfe 
einer neuen Kreisordnung ſprechen, ſo mag daran er⸗ 
innert werden, daß die Thronrede nur von der Fort- 
bildung der Kreisverfaſſung und einem darauf hinzie⸗ 
lenden Entwurfe ſpricht. — Oeſterreichiſche Blätter ha⸗ 
ben gemeldet, daß von Seiten Preußens vertrauliche 
Vorſtellungen an Oeſterreich dagegen gerichtet worden 
wären, daß die öſterreichiſche Gaſtfreundſchaft von dem 
ehemaligen König Georg und den ehemaligen Kur- 
fürſten von Heſſen zu preußenfriedlichen Agitationen miß⸗ 
braucht werde. Wie wir hören, find preußiſcher⸗ 
ſeits dergleichen Vorſtellungen nicht gemacht worden. 
— Der „Conſtitutionel“ redet ſich ſelbſt und ſeinen 
Leſern die Fabel ein, daß die preußiſchen Zeitungen 
und Korreſpondenzen über die Vorgänge in den Do- 
naufürſtenthümern beſſer unterrichtet zu fein glaubten 
als andere Leute. Die Behauptung in dieſer Allge- 
meinheit iſt Unſinn. Was die innern Streitigkeiten in 
den Donaufürſtenthümern betrifft, ſo werden die preu⸗ 


Der Letztere hat ſich mit dem Entwurf; ßiſchen Blätter gern zugeben, daß fie davon, als von 


einer Sache, die ſie nicht intereſſirt, weniger als Andere 
wiſſen. Es hat ſich aber im vorliegenden Falle um 
eine Frage der auswärtigen Politik, um die Inſinua⸗ 
tionen der Preſſe gehandelt, daß die Donaufürſtenthümer 
ein preuſches Arſenal ſeien, daß Preußen in den Do- 
naufürftenthümern eine Bewegung heraufzubeſchwören 
ſuche, um 4 Millionen Rumänen gegen 20 Millionen 
Türken und 38 Millionen Oeſterreicher zugleich zu 
Wie es fremde Blätter Wunder nehmen kann, 
wenn die preußiſchen Zeitungen darauf hinweiſen, daß die 
öffentliche Meinung Europas durch die desfallſigen Nach- 
richten auf die ſchamloſeſte Weiſe betrogen wird, und 
wenn ſie ihr Land und ihre Regierung gegen dieſes 
Betrugsſyſtem in Schutz nehmen, iſt nicht gut zu be⸗ 
greifen. Uebrigens ſollte man ſich ſchämen, von einem 
ſo winzigen Lande, wie Rumänien, ſo viel Aufhebens 
zu machen und dieſen Staat als für den Frieden Eu- 
ropas gefährlich hinzuſtellen. — Es ſind mehrere neue 

en zu Amtmännern in Hannover vor- 
gekommen: Zu Amtmännern find die bisherigen Amt- 
männer Rippentrog und Meyer, die bisherigen Amts- 
Aſſeſſoren Richard, Schmidt, Siemens, von Einem und 
Meyer und endlich der bisherige Reg.⸗Aſſeſſor v. Nickiſch⸗ 
Roſenegk ernannt. — Wie ſehr das Anſehen Deutſchlands 
und der Deutſchen im Auslande in Folge der nationalen 
Politik, die Preußen verfolgt, nun in Folge der Bil- 
dung des norddeutſchen Bundes ſteigt, dies zeigt ſich 
bekanntlich nach den verſchiedenſten Richtungen hin. Aus 
Amerika ſchreibt neuerdings der „Weſtbote“, daß es in 
Amerika bald zum guten Ton gehören werde, wie früher 
die franzöſiſche, ſo jetzt die deutſche Sprache zu ver⸗ 
ſtehen und zu ſprechen. Das Blatt ſetzt ausdrücklich 
hinzu, daß man dies nur der neuen mächtigen Stel- 
lung Deutſchlands, alſo dem Grafen Bismarck zu ver- 
danken habe. 

Berlin, 6. November. Die Kaijerin von 
Rußland wird auf der Rückreiſe vom Comer See über 
München, Darmſtadt ꝛc. nach Petersburg Ende der 
nächſten Woche in Berlin eintreffen und im ruſſiſchen 
Geſandtſchaftshotel das Abſteigequartier nehmen. Für 
den Aufenthalt in Berlin iſt nur 1 Tag beſtimmt. 

Danzig. 5. November. (Poſt.) Die Be- 
mühungen einiger vereinzelt hier aufgetauchten Laſſalleaner, 
unſere Arbeiter für das Evangelium Laſſalle's und die 
Diktatur des Herrn Schweitzer zu gewinnen, ſind auf 
ſehr unfruchtbaren Boden gefallen. Unſere Holz-, 
Getreide- und Kohlenarbeiter kümmern bei ihrer geringen 
Bildung und ihrem meiſt recht guten Verdienſt ſich um 
die genannten beiden Herren gerade eben ſo viel, oder 
vielmehr grade ebenſo wenig, wie um Schulze⸗Delitzſch 
und deſſen Syſtem, unſere Gewerbe-Gehülfen aber, 
wenigſtens ſoweit fie dem hieſigen „Allgemeinen Gejellen- 
Verein“ angehören, beabſichtigen die Bildung von 
Gewerbs-Genoſſenſchaften im Anſchluß an den in Berlin 
von Freunden des letztgenannten Arbeiter-Apoftels ge⸗ 
gründeten Verband. 

Hamburg, 5. November. (Poſt.) Contem- 
plativen Naturen, welche die Auflöſung der deutſchen 
Kleinſtaaterei mikroſkopiſch beobachten, giebt das Geſetz 
über die Errichtung eines Gewerberathes, oder einer 
Gewerbekammer, welche 9 Jahre müſſiig in einem Para- 
graphen unſerer Verfaſſung ſchlummerte, Stoff zum 
Lachen. Die Nothwendigkeit, einen Lalenburger Genie- 
ſtreich zu begehen, war durch die Verhältniſſe gegeben. 
Nämlich der Geſetzentwurf beſtimmt, daß alle Ham- 
burgiſchen Gewerbetreibenden, welche auf Zollvereins⸗ 
gebieten wohnen, ausgeſchloſſen ſind von der Gewerbe⸗ 
kammer. — Es konnte kaum anders eingerichtet werden, 
aber Sie ſehen, der Dualismus im Waſſerglaſe iſt 
fertig. Die Republik hat ihr „Cis⸗ und Transleithanien“ 
und Schulden und Abgaben hatte ſie ſchon längſt mehr 
als Oeſterreich im Verhältniß. 


— —Uäõ—— ᷓ¹ü. — — — 


Der norddeutſche Bund 


Preis in Stettin vierteljährlich „Thlr., 
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1868. 


zwingt uns alſo, uns zu veröſterreichern und dies 
Experiment geht im Kleinen nicht. — Ein Urtheils⸗ 
ſpruch unſeres danielweiſen Obergerichts hat ſoeben halb 
Hamburg allarmirt. Ein Emporkömmling, der aus einem 
Ewerführer ein „Vetter“ geworden iſt, läßt einen hier 
anweſenden Debitor aus Hayti einſperren. Das Handels⸗ 
gericht hebt die Haft auf mit Hinweis auf den Bundes⸗ 
beſchluß, der die Schuldhaft abgeſchafft hat. Quod 
non! es iſt keine „Schuldhaft“, es iſt eine — „Sicher⸗ 
heitshaft“, ſperrt den Mann alſo wieder ein. Der 
Schuldner ſitzt alſo wieder unter anderer Etikette, denn 
man weiß ja in Hamburg Schnaps aus allem Mög⸗ 
lichem zu machen. Der Anwalt des Eingeſperrten, 
Dr. Oppenheimer hat ſich an's Lübecker Appellations⸗ 
Gericht gewandt, und wird ſich auch an den Bundes⸗ 
rath wenden. Inzwiſchen aber ſcheinen uns Bundes⸗ 
konſtabler geboten zu ſein, welche den Bundesgeſetzen 
Achtung zu verſchaffen wiſſen. Denn die ſubtilen 
Diſtinktionen der behoſeten Porzias unſeres Obergerichts 
ſind nicht Jedermann plauſibel. Der Kreditor in dieſer 
Sache iſt ein Millionär, und giebt vorzügliche Diners. 
Sehr viele Hamburger behaupten, wenn ein „Vetter“ 
in der Lage ſeines Debitors wäre, würde der Bundes⸗ 
beſchluß ad casum der Schuldhaft volle Achtung finden. 
Könnte der Bund in allen ſeinen Dekreten nicht die 
Forme hinzufügen: „Der Freiſtaat Hamburg aus⸗ 
genommen?“ Wir thun ja doch, was wir wollen, und 
es iſt Schade um das Papier, auf welches für uns 
die Bundesgeſetze geſchrieben werden. — Ja, wir ſind 
bereits ſo naſeweis, daß ein hieſiges Blatt Varzin mit 
Eger vergleicht und in Bismarck — Wallenſtein erblickt. 
— Es iſt Zeit, Quos ego! zu ſprechen. 

Karlsruhe, 6. November. Der eidgenöſſi⸗ 
ſche Geſandte, Oberſt Hammer, iſt von Berlin hier ein- 
getroffen und wird heute Abend 5 Uhr dem Großherzog 
ſein Beglaubigungsſchreiben überreichen. 

ünchen, 6. November. Zum würtember⸗ 
giſchen Geſchäftsträger am badiſchen Hofe iſt v. Baur⸗ 
Breitenfeld, bisheriger Sekretär bei der würtembergiſchen 
Geſandtſchaft in München, ernannt worden. 
Ausland. . 

Wien, 6. November. Reichsrath. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus ertheilte in ſeiner heutigen Sitzung nach 
einer erregten Debatte der Regierung Indemnität für 
die in Böhmen angeordneten Ausnahmeverfügungen. Der 
Miniſter des Innern, Dr. Giskra, legte ausführlich die 
Gründe für die verhängten Ausnahmemaßregeln dar und 
berief ſich hierbei auf die durch die Berichterſtattung über 
dieſe Angelegenheit bereits bekannten Motive. 

Paris, 6. November. Der „Avenir Natio- 
nal“ meldet, daß ſein Chef-Redakteur“, Peyrat, ſowie 
die Redakteure des „Réveil“, Delescluze und Quentin, 
wegen der Manifeſtation auf dem Kirchhofe Montmartre 
und wegen der von ihnen eröffneten Subſtriptionen zu 
einem Denkmal für Baudin vor den Unterſuchungsrichter 
citirt ſind. 

London, 4. November. Der Reiseantritt des 
Herzogs von Edinburgh hat abermals, und zwar eine 
ganz unerwartete Verzögerung, wenn auch nur für einige 
Tage, erfahren. Die zur Weltumſegelung beſtimmte 
Fregatte „Galatea“, mit dem Prinzen an Bord, lief 
geſtern auf der Fahrt vom Hafen von Devonport nach 
dem Sunde von Plymouth auf eine Klippe, jedoch nur 
ſo leicht, daß ſie faſt ſofort wieder flott wurde. In⸗ 
deſſen iſt der Kiel beſchädigt und ſie muß drei oder vier 
Tage in Dock gehen, um ausgebeſſert zu werden. 

— Morgen beginnt der Eheſcheidungs⸗Gerichts⸗ 
hof ſeinen Winter⸗Termin, und zwar mit nicht weniger 
als 20 1 Scheidungs⸗Anträgen. „Wird man nicht in 
andern Ländern,“ fragt der „Daily Telegraph“, „mit 
Fingern auf uns weiſen, die wir andere Länder wegen 
larer Sittlichkeit verurtheilt haben?“ — Der ſchottiſche 
Gerichtshof für Appellation in Wahlangelegenheiten hat 
ſich gegen die Zulaſſung von Frauen zur Theilnahme 
an den Parlamentswahlen entſchieden. 

— Die Kronprinzeſſin von Preußen ſtattete 
geſtern Mittag dem Earl Delaware in Knole Park, 
Sevenoaks, einen Beſuch ab, von welchem ſie gegen 6 
Uhr Abends in St. Leonards wieder anlangte. Am 
Dienſtag Abend wohnte ſie einer Vorſtellung des „Garrick 
Amateur Dramatic Club“ bei, welche zum Beſten eines 
dortigen Freiwilligenkorps (Artillerie) gegeben wurde. 
Seit ihrer Rückkehr aus London am vergangenen Sonn- 
abend ſetzte die Frau Kronprinzeſſin ihre täglichen Pro⸗ 
menaden am Seeufer zu Fuß oder zu Wagen fort, 
und beſuchte unter anderem Mrs. Wormersley, eine 
ihrer früheren Wärterinnen, welche jetzt in Haſtings 
wohnt. 

— Lord Stanley, der 4 jährige Junggeſelle 
dürfte — falls die „glaubwürdige Autorität“ den Lon⸗ 
doner Korreſpondenten der „Iriſh Times“ gut unter- 
richtet hat — geſonnen ſein, ſich zu vermählen. Und 
zwar wäre die zukünftige Gräfin Derby in der Perſon 
der verwittweten Marquiſe von Salisbury (zweiten 
Tochter des 5. Earl Delaware) gefunden. Wie man 
fich erinnern wird, iſt der Marquis of Salisbury erſt 
im April dieſes Jahres geſtorben und hinterließ ſeiner 


in — 


Gattin, die jetzt 44 Jahre alt iſt, 4 Kinder. Der 
jetzige Marquis of Salisbury, früher Lord Cranborne, 
iſt der Stiefſohn der verwittweten Marquiſe. 

London, 6. November. Die Fregatte „Ga⸗ 
lathea“, auf welcher Prinz Alfred ſich einſchiffen ſoll, 
wird wahrſcheinlich am Montag in See gehen und zwar 
zuerſt nach Madeira. 

Madrid, 6. November. Durch eine Ver⸗ 
fügung des Unterrichtsminiſters Zorilla wird die Unab⸗ 
ſetzbarkeit aller Lehrer, die im Widerſpruche mit den 
Geſetzen ernannt worden ſind, aufgehoben. — Mehrere 
Perſonen ſind in die Wohnung des päpſtlichen Nuntius 
eingedrungen, um von demſelben die Theilnahme von 
Prieſtern an einer Leichenprozeſſion zu erzwingen. Der 
Nuntius verweigerte dies und die Polizei nahm mehrere 
Eindringlinge feſt. Hierauf begab ſich der Nuntius zum 
Miniſterpräſidenten Serrano, um ſelbſt von dieſem die 
Freigebung der Schuldigen zu erbitten und ergriff die 
Gelegenheit, aufs Neue ſeine verſöhnlichen Geſinnungen 
für Spanien zu bezeugen. 

— Geſtern hat zur Feier der Vereinigung der 
Progreſſiſten und Unioniſten ein Bankett ſtattgefunden, 
auf welchem Olozaga in einer Anſprache die Verbindung 
der Parteien befürwortete. — Das Comité der Demo- 
kraten, welche die Monarchie wollen, hat ſich noch zu kei⸗ 
nem Programm entſchloſſen, da es an Einvernehmen und 
Vertrauen fehlt. — Das Wahlgeſetz wird morgen er- 
ſcheinen und den Tag der Wahlen, ſowie der Zujam- 
menberufung der Kortes beſtimmen. — Die Geſandten 
Preußens und Rußlands werden hier erwartet. 

Petersburg, 6. November. Die Reichs⸗ 
bankdirektion dementirt das Gerücht, daß fie wegen Fäl⸗ 
ſchung von Bankbillets à 50 Rbl. von den Jahren 
1864 nnd 1865 aufgehört habe dieſe Jahrgänge ein- 
zulöſen. — Die Regierung beabſichtigt keine neue An- 
leihe zu machen, da ſie bei ausländiſchen Banquiers über 
80,000,000 Rbl. disponirt, doch ſteht in Petersburg 
eine neue Emiſſion von Saratow Eiſenbahn⸗Aktien be- 
vor und zwar zum Courſe von 103 R. pro 125 R. 
Im Auslande ſollen die Krementſchugsbahn⸗Obligationen 
zum Courſe von 80 pCt. emittirt werden und haben 
die Firmen Ephruſſt und Raffalovich zu Odeſſa dieſel⸗ 
ben übernommen. 

Konſtantinopel, 6. November. Geſtern 
wurde das Protokoll, betreffend das Recht öſterreichiſcher 
Unterthanen, in der Türkei Eigenthum zu erwerben, von 
Safvet Paſcha und dem öſterreichiſchen Botſchafter unter- 
zeichnet. Desgleichen wurde das Protokoll, betreffend 
den Beitritt beider Mecklenburg und Lauenburgs zu dem 
zwiſchen der Pforte und dem Zollverein abgeſchloſſenen 
Handelsvertrage vom 20. März 1862 von dem Ver⸗ 
treter des norddeutſchen Bundes und Safvet Paſcha 
unterzeichnet. 


Newyork, 6. November. Aus Havana vom 


5. d. Abends wird telegraphirt: Amtliche Nachrichten 


beſtätigen, daß die Inſurgenten ſich an allen Orten 
unterworfen haben. Fernere Ruheſtörungen ſind nicht 
zu erwarten. 

Newyork, 28. Oktober. In New-Orleans 
halten die Truppen die Ordnung aufrecht; die Neger, 
welche als Polizeibeamte engagirt waren, ſind ihres 
Dienſtes entlaſſen worden. — In Oregon haben die 
republikaniſchen Mitglieder des Unterhauſes in Geſammt⸗ 
heit auf ihre Sitze in demſelben verzichtet. 

— In St. Bernard (Louiſiana) hat ein Tumult 
ſtattgefunden, bei dem die Neger drei Häuſer verbrann- 
ten und die Bewohner derſelben tödteten. — In Dar- 
danelles (Arkanſas) it ein von den Negern beabſich⸗ 
tigter Uleberfall zurückgeſchlagen. — Johnſon hat einen 
Brief an den General Ewing gerichtet, in welchem er 
äußert, der enorme Ausgabenetat mache eine ſofortige 
Einſchränkung der Ausgaben nothwendig, um den Staats ⸗ 
bankerott abzuwenden. (2) — Aus Cuba wird gemel- 
det, daß der General⸗Kapitän Lerſundi die Erlaubniß 
zur Abhaltung von Volks⸗Verſammlungen verweigert 
habe. — In Jamaica ſind die Ernte-Ausſichten ſehr 
günſtig. 

Point de Galle, 4. November. In Victo⸗ 
ria hat ſich das Parlament vertagt. Das Kabinet in 
Adelaide hat ſeine Entlaſſung eingereicht. — In Neu- 
Seeland ſind die rebelliſchen Maori nicht unterworfen; 
die britiſchen Truppen ſind in Unordnung. 


Pommern. 

Stettin, 7. November. Heute beging der 
Kaſtellan des hieſigen Gymnaſiums, Herr Eich, die 
Feier ſeines 50jährigen Dienft - Jubiläums. Schon 
geſtern Abend hatten die Zöglinge des Jageteuffel'ſchen 
Kollegiums unter Leitung des Herrn Profeſſors Calow 
dem Jubilar ein Geſangſtändchen gebracht, welchem 
heute eine Morgenmuſik, ausgeführt von den Orlin- 
ſchen Kapelle, folgte. Im Laufe des Vormittags fan⸗ 
den ſich zahlreiche Freunde und Verehrer in der Woh⸗ 
nung des Jubilars, der von ſeinen Kindern und En- 
keln umgeben war, zur Gratulation ein. Die Haupt- 
feier fand Mittags um 12 Uhr in der Aula des 
Gymnaſü ſtatt. Zu derſelben war das geſammte Leh— 
rer-Kollegium dort verſammelt. Die Feier begann mit 
Abſingung des Chorals: „Lobe den Herrn“ ſowie dem 
Vortrage anderer Geſangspiecen durch den Sängerchor, 
wonächſt Herr Direktor Heydemann in einer längeren 
Anſprache der Verdienſte des Jubilars um Staat und 
Schule während ſeiner langen Dienſtzeit und der ſtets 
bewieſenen Pflichttreue höchſt anerkennend gedachte. Dem⸗ 
nächſt wurde Herrn Eich ein Schreiben des Patronats, 
Inhalts deſſen demſelben zu ſeinem heutigen Ehrentage 
eine Gratifikation von 50 Thlrn. bewilligt iſt, und 
ebenſo als Andenken ein Geſchenk des Lehrer-Kollegium, 


keſtehend in einer werthvollen goldenen Uhr nebſt] des Kreiſes vereinzelte Typhusfälle vorgekommen. Einen ein Land erſt jo weit iſt, dann iſt ihm auch das 


ſchwerer goldener Kette überreicht. 


bedenklichen Charakter hat die Krankheit jedoch bis jetzt 


— Nachdem vor Kurzem die Verausgabung von nirgends angenommen. 


Artillerie-Faſchinenmeſſern an die geſammte Feſtungs⸗ 
Artillerie angeordnet, iſt nunmehr feſtgeſetzt worden, daß 
auch für die Landwehr-Bataillone eine durchweg gleich- 
mäßige Bewaffnung herzuſtellen ſei, indem ihnen die 
disponiblen Infanterie Seitengewehre mit Stichblatt 
überwieſen werden ſollen. 

— Bei der Armee hat am 3. Novbr. bei allen 
Truppentheilen eine Einſtellung von Defonomie- 
Handwerkern ſtattgefunden. Hierdurch iſt nunmehr 
der diesjährige Erſatzbedarf an Rekruten bis auf die 
Linien-Infanterie überall vollſtändig gedeckt. Für letz⸗ 
tere verbleibt es bei dem auf dem 2. Januar 1869 
anberaumten Einſtellungstermine. 

— Die bei der Infanterie angeſtellten Verſuche 
mit Meſſingſchrauben-Stiefeln haben zu keinem 
günſtigen Reſultat geführt. Man wird von der Ein- 
führung dieſer Stiefel daher abſtehen. 

— Dr. Marquardt, Aſſiſtenz-Arzt vom jchlesw.- 
holſt. Ulanen-Regt. Nr. 15, iſt zum Staast- u. Bats.⸗ 
Arzt des 2. Bats., Dr. Lorenz, Aſſiſtenz-Arzt vom 
Kadettenhauſe zu Potsdam, zum Stabs- und Bats.- 
Arzt des Füſ.-⸗Bats. 8. pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, 
Dr. Ulrich, Unterarzt vom 1. Garde⸗Drag.⸗Regt., 
unter Verſetzung zum 2. pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 9 
Dr. Berckhan, Unterarzt vom Gren.⸗Regt. König Friedr. 
Wilh. VI. (1. pomm.) Nr. 2, zum Aſſiſtenzarzt be⸗ 
fördert; Schroeder, Aſſiſtenz-Arzt vom pomm. Feſt.⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 2, mit Penſion nebſt Ausſicht auf An- 
ftellung im Civildienſt, Dr. Neufeldt, Aſſiſtenz⸗Arzt 
vom 2. Bat. (Bromberg) 7. pomm. Landw.⸗Regts. 
Nr. 54. 

— Die Herren Miniſter des Handels und des 
Innern machen im „St.-Anz.“ bekannt, daß die kana⸗ 
diſche Regierung beſchloſſen und angeordnet hat, die 
Ausſchiffung mittelloſer Auswanderer in Quebec fortan 
der Regel nach nicht mehr zu geſtatten. 

— Bekanntlich wurde im März v. J. in der 
Parnitz eine große Menge, dem Stadtrath Fraude hier⸗ 
ſelbſt gehörige Nutzhölzer durch den Sturm losgeriſſen 
und fortgetrieben, und ſind bereits Einwohner von Berg- 
land, welche einige jener Hölzer aufgefiſcht, aber nicht 
abgeliefert hatten, zur Verantwortung und Beſtrafung 
gezogen. Am Mittwoch iſt es nun hieſigen Kriminal- 
beamten gelungen, noch 60 Stücke dieſer meiſt ſehr 
werthvollen eichenen Hölzer, worunter Blöcke von über 
2 Fuß im Quadrat ſind, in Alt-Damm aufzufinden, 
wo dieſelben bisher von Fiſchern, welche ſie geborgen, 
verheimlicht ſind. 

+ Demmin, 5. November. Die Stadtver- 
ordneten hierſelbſt haben am 2. d. M. beſchloſſen, ſich 
bei dem abweiſenden Beſcheide des Herrn Ober-Präſi⸗ 
denten in Betreff der Nichtbeſtätigung des Bürgermeiſters 
a. D. Roſe zum Bürgermeiſter und des Kaufmann 
Salomon Cohnheim zum unbeſoldeten Rathsherrn nicht 
zu beruhigen, vielmehr weitere Beſchwerde bei dem Herrn 
Miniſter des Innern zu erheben. — Die Zahl der in 
hieſiger Stadt vorhandenen verwaiſten und reſp. ver- 
wahrloſten Kinder hat bereits die immenſe Zahl von 
115 erreicht, welche ſämmtlich für Rechnung der ſtäd⸗ 
tiſchen Armenkaſſe erzogen, verpflegt und bekleidet wer⸗ 
den. Bei dem Mangel eines Waiſenhauſes wurden die 
gedachten Kinder bisher bei fremden Leuten gegen ein 
Pflegegeld von 2— 2 ½ Thlr. pro Monat in Erzie- 
hung gegeben. Bei dem täglichen Zuwachs an Pfleg- 
lingen wird es indeſſen den Behörden immer ſchwieriger, 
bereite und geeignete Pflegeeltern ausfindig zu machen. 
Zur Berathung über dieſen Gegenſtand iſt nun nach 
längeren fruchtloſen Verhandlungen zwiſchen dem Ma- 
giſtrat und Stadtverordneten eine gemiſchte Kommiſſion 
beider Behörden zuſammengetreten, welche beſchloſſen hat, 
verſuchsweiſe eine Anſtalt zu gründen, in der verlaſſene 
Kinder einſtweilen und zwar ſo lange ein vorläufiges 
Unterkommen finden, bis es gelungen iſt, für dieſelben 
eine Familie ausfindig zu machen, welche geneigt iſt, 
gegen den üblichen Pflegeſatz die fernere Erziehung zu 
übernehmen. Durch dieſes Interimiſtikum iſt nun jo 
viel wie Nichts geſchehen, denn die geiſtige und leibliche 
Noth der armen Weiſen wird hierdurch nicht um ein 
Haar verringert, daß aber der größere Theil der ge- 
dachten Kinder wirllich bittere Noth in beiderlei Bezie⸗ 
hung leiden, wird jeder zugeſtehen müſſen, der ſeine 
Augen nicht abſichtlich dieſem Gegenſtande verſchließen 
will. — Die Stadt hat ſeit dem Jahre 1860 etwas 
mehr als 150,000 Thlr. zur Errichtung von Gebäu- 
den für militäriſche Zwecke und erſt 36,000 Thlr. für 
Erbauung zweier Schulhäuſer hergegeben. Nimmt man 
nun an, daß es in der Abſicht der Väter der Stadt 
gelegen, durch die Bewilligung der hohen Suumen für 
Militärgebäude in ſpäteren Jahren das materielle Wohl 
der Stadt zu heben, jo werden ſich die Stadtverord⸗ 
neten der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß 
fie zur Hebung des geiſtigen Wohls der Einwohner — 
wozu unbedenklich auch die Errichtung eines Waiſen⸗ 
hauſes gehört — noch eine große Schuld abzutragen 
haben. Der Magiſtrat hat dieſe Anſtalt ſeither vergeb⸗ 
lich angeſtrebt, ſeine Anträge ſind mit Rückſicht auf den 
Koſtenpunkt abgelehnt worden. Ob indeſſen bei einer 
praktiſchen Anlage und einer entſprechenden Verwaltung 
derſelben, namentlich durch Beſchäftigung der Kinder in 
den ſchulfreien Stunden, etwa mit Seiden- und Bie⸗ 
nenzucht ꝛc., der ftädtijchen Armenkaſſe nicht Vortheile 
gegen den jetzigen theueren und für das Gedeihen vieler 
Kinder ſehr verderblichen Unterbringungs-Modus erwüch⸗ 
ſen, dürfte einer ernſtlichen Erwägung zu unterziehen 
ſein. — In letzterer Zeit ſind an verſchiedenen Orten 


= 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ueber einen Ueberfall, den der Redak- 
teur der „Staatsbürger⸗Zeitung“, Herr Held erlitten, 
berichtet deiſelbe Folgendes: 

Man erinnert ſich aus unſrer Nummer vom 29. 
v. M. des Artikel: „Eine neue Art Publiziſtik,“ der 
dadurch hervorgerufen worden war, daß der Sekretär 
des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters, ein Herr von 
Saville, im Theater ein Extrablatt vertheilen ließ, worin 
er ſich unter Anderem auch dadurch lächerlich machte, 
daß er ſich beim Publikum beklagte, wie Herr Held als 
Chefredakteur d. Ztg. in derſelben einen gewiſſen Brief 
nicht erwähnt habe, von dem derſelbe zur Zeit jenes 
Extrablattes noch gar nichts gewußt hatte! — Mit 
jenem Artikel, der den Vorfall des Savilleſchen Extra- 
blattes beleuchtete, ſchien die Angelegenheit erlegt. Aber 
Herr v. Saville dachte darüber anders; denn er war 
von verſchiedenen Seiten, wegen der Blamage, die er 
ſich ſelbſt bereitet, von ſeinen Bekannten arg verhöhnt 
worden, und beſchloß deshalb an Herrn Held eine fürch⸗ 
terliche Rache zu nehmen. Als der Letztere geſtern 
(Freitag) Abends um 6 ½ Uhr, nichts Arges ahnend 
und „keines Ueberfalles gewärtig,“ nicht einmal mit 
ſeinem gewöhnlichen Lebensvertheidiger, ſondern nur mit 
einem dünnen Rohrſtöckchen verſehen, ſeiner Referenten- 
pflicht gemäß in das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater 
ging, um der Vorſtellung der beiden Novitäten: „Am 
andern Tage“ und „Bleib bei mir!“ beizuwohnen, trat 
ihm plötzlich im Vorflur des Theaters in der Nähe der 
Kaſſe Herr v. Saville entgegen, als wolle er Herrn 
Held um eine Unterredung unter vier Augen bitten. 
Allein kaum ſtand er vor ihm und ſah, wie Herr Held 
ſtehen geblieben war, um ihn anzuhören, ſo verſetzte er 
ihm mit den Worten: „Sie haben mich lächerlich ge⸗ 
macht!“ einen Schlag mit der Hand in's Geſicht. — 
Auf ein ſolches Attentat, das bekanntlich jeder Straßen- 
bummler im Stende iſt, gegen den anſtändigſten Mann 
zu verüben, giebt es je nach der Perſon des Angreifers 
nur eine von zwei Antworten: Entweder man nimmt 
den Schlag ruhig hin und ergreift ſpäter weitere Maß⸗ 
regeln, oder aber man erwidert den Schlag verdoppelt, 
woraus ſich natürlich ein Kämpfen und Ringen oder 
nach Umſtänden eine Schlägerei entwickelt. Da nun 
im gegenwärtigen Falle der Angreifer eine Perſönlichkeit 
war, bei welcher die erwähnten „ſpäteren Maßregeln“ 
nicht angezeigt erſchienen, ſo entſchied ſich Herr Held für 
die letztere Alternative, indem er den Herrn v. Saville 
am Halſe erfaßte, gleichfalls mit der Hand auf ihn 
einſchlug, ihm dabei den Hut vom Kopfe riß und ihm 
den dicken Stock, den er gegen ihn erhob, entwand. 
Dem ſich hieraus ergebenden Ringen der beiden Gegner, 
welches mehrere Menſchen herbeizog, machte ein Schutz- 
manns wachtmeiſter, der ſich zwiſchen fie warf, ein Ende, 
indem er beide von einander entfernte, was freilich Hrn. 
v. Saville nicht hinderte, Herrn Held deſſen Hut, der 
ihm vom Kopfe gefallen war, zu überreichen, und ſich 
dafür ſeinen ihm von Herrn Held entwundenen Stock 
und Hut auszubitten, welche beiden Gegenſtände ihm 
denn auch von Herrn Held ſehr artig überreicht wur⸗ 
den. — Damit endigte dieſe tragi-komiſche Affaire, 
welche vorzugsweiſe einen Trupp der gewöhnlichen Frei- 
billets-Inhaber dieſes Theaters, die zur Seite poſtirt 
waren, zu Zeugen hatte, und in einer Anzahl gegen 
Herrn Held gerichteter Schimpfreden, zu denen ſich der 
Garderobe- und der Reſtaurationspächters des Theaters 
durch ihre Stellung im Deichmannſchen Brote veran- 
laßt fanden, ein kleines Nachſpiel erhielt. — Hr. Held 
blieb noch einige Zeit auf dem Vorflure ſtehen, um zu 
ſehen, ob von irgend einer Seite von weitere Angriffe 
gegen ihn beabſichtigt würden. Als dies indeß nicht 
geſchah, und die Vorſtellung begann, hielt er es mit 
ſeiner Würde als Vertreter der Preſſe nicht für verein- 
bar, als ſolcher der Vorſtellung in einem Theater bei- 
zuwohnen, deſſen Sekretär — jedenfalls wohl mit Wil- 
len und Vorwiſſen der Direktion! — ein ſolches Attentat 
gegen ihn verübt hatte, und verließ daher das Theater; 
weshalb denn auch unſere Leſer ſich mit dem Bericht 
über die beiden Novitäten bis nach der nächſten Vor- 
ſtellung derſelben gedulden müſſen, da wir erſt zu dieſer 
einen anderen Referenten deputiren können. 

— Dem Geh. Rath Profeſſor Dr. Ehrenberg 
iſt, bei der heutigen Feier ſeines 50 jährigen Doktor⸗ 
Jubiläums, ſeitens der Amerikaner ein Schriſtſtück über ⸗ 
reicht worden, das die Ueberſchrift trägt: „Tributes 
from tlie United States of America to Christian 
Gottfried Ehrenberg.“ Es enthält zunächſt eine 
Anſprache der „Amerikaniſchen Geſellſchaft behufs För⸗ 
derung der Wiſſenſchaften“, ferner ein Schreiben der 
mediziniſchen, ſchließlich der pharmaceutiſchen Geſellſchaft. 
Der intereſſanteſte Beitrag iſt aber wohl ein von Oliver 
Wendell Holmes (in Boſton) herrührendes, in einzelnen 
Theilen ſehr gelungenes Gedicht, das den Jubilar feiert. 
„Du findeſt, mit Hülfe Deines zu Boden gerichteten 
Glaſes (downward-pointed tube) in Fels und 
Fluß und Sand, ja im Sonne aſtäubchen unerſchloſſene 
Welten, ganz ſo wie die „Aehrenleſer am Sternenfeld“ 
bis zu jenem Nebelwege vordrangen, der mit Sonnen 
gepflaſtert iſt.“ Eine ſehr hübſche Wendung iſt: „Thy 
fame has journeyed westering with the sun“ 
(Dein Ruhm zog weſtwärts wie die Sonne zieht). 
Eine Stelle ſcheint uns eine Unkonſequenz zu enthalten. 
Der Dichter ſagt: „Unſer Land (Amerika) wartet, das 
zögernde Lichtgeſtirn, die Wiſſenſchaſt, aufgehen zu ſehen.“ 
Dann aber heißt es: „Dies Land der Freiheit ſtelle 
keinen Kranz höher, als den der Wiſſenſchaft.“ Wenn 


„Lichtgeſtirn“ bereits aufgegangen. 

— Die „Amerikaniſche Poſt“ enthält folgende 
Notiz, welche geeignet iſt, die Hamburger und Bremer 
Stadtbehörden zu ſtrengen Nachforſchungen anzuſpornen, 
welche aber auch die Verwaltungen der Dampfſchiff⸗ 
linien und die Eigenthümer der für Newpork anlegenden 
Segelſchiffe dazu bewegen ſollte, einer Benutzung ihrer 
Schiffe zu jo niederträchtigem und Deutſchland entehren- 
dem Handel mit Entſchiedenheit entgegenzutreten: „Zwi⸗ 
ſchen Newyork und Deutſchland wird heimlich ein empö⸗ 
render Handel getrieben. Bedeutende Newyorker Bor⸗ 
delle haben in Hamburg und Bremen ihre Agenten, und 
dieſe letzteren annonciren in deutſchen Zeitungen, daß 
wohlgebildete und durch ihr Aeußeres ſich empfehlende 
junge Mädchen als Gouvernanten und Geſellſchafterinnen 
in den angeſehenſten amerikaniſchen Familien äußerſt 
geſucht und glänzend honorirt werden. Viele junge 
und wirklich gebildete anſtändige Mädchen ſind auf 
dieſe Weiſe in die Newyorker Bordelle gelockt worden. 
Es iſt die Pflicht der deutſchen Preſſe, entſchiedene 
Schritte nicht nur hier, ſondern auch in Hamburg und 
Bremen gegen dieſen niederträchtigen Seelenhandel zu 
veranlaſſen.“ 

Hannover. Die hieſige Schlächter gilde lieferte 
nach altem Herkommen dem Stadtſyndikus alljährlich 
einen großen Braten. Nach Einführung der neuen 
Gewerbegeſetzgebung hält ſich die Gilde von dieſer Ver⸗ 
pflichtung entbunden und verweigert die weitere Lieferung. 
Stadtſyndikus Albrecht will aber nicht ohne Weiteres 
ein altes Herkommen aufgeben und ſo ſteht ein inte⸗ 
reſſanter Bratenprozeß in Ausſicht. 

Paris. (Ein ſeltener Schüler.) Unſere großen 
Schulen ſind es gewohnt, auf ihren Bänken Schüler 
faſt aller Nationalitäten vertreten, und beſonders die 
Lyceen von Paris zählen immer verſchiedene Mitglieder 
aus dem fernen Auslande. Bis auf heutigen Tag hatte 
jedoch noch kein Chineſe franzöſiſche Gymnaſien beſucht. 
Dies Jahr aber beſitzt das Lyceum von Straßburg 
einen ſolchen als Schüler. 

— (Der vorletzte Akt eines See-Dramas.) 
Aus Hakodate (Japan) wird gemeldet, daß am 25. 
Auguſt eine Barke ohne Papiere und ziemlich übel zu⸗ 
gerichtet mit 42 Kulies an Bord einlief. Die Letzteren 
behaupteten, der europäiſche Kapitän habe während eines 
Sturmes ſammt ſeinen Matroſen das Schiff verlaſſen. 
Da die Angaben im Ganzen ſehr widerſprechend waren 
und ſich an vielen Stellen des Schiffes Blutſpuren zeig⸗ 
ten, ſo wurde eine Unterſuchung veranſtaltet und man 
glaubte bei Abgang der Poſt, daß das Schiff die ita⸗ 
lieniſche Barke „Providenza“ ſei, die im Jahre 1867 
von Macao nach der Weſtküſte Afrikas abſegelte, und 


daß die 300 damals an Bord befindlichen Kulies ſich 


empört und nach Niedermetzelung der Europäer und 
ſchweren Verluſten auf ihrer eigenen Seite das Fahr⸗ 
zeug in ihre Gewalt gebracht hätten. 


Literariſches. 

Dem „Preußiſchen Staatsanzeiger“ iſt ein Heft, ent⸗ 
haltend die Ueberſicht der Behörde der preußiſchen Mon⸗ 
archie und des norddeutſchen Bundes mitgegeben, welches 
eine gedrängte und ungemein überſichtliche Darſtellung 
der betreffenden Reſſortverhältniſſe bietet und allen dafür 
Intereſſirten empfohlen werden kann. Man findet in 
dem verhältnißmäßig kleinen Hefte Aufſchluß über alle 
wichtige Verhältniſſe bis auf die Landratbsämter, Gym⸗ 
naſien ꝛc. herab. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 7. November. Witterung: trübe. Wind: 
Weſt. Temperatur ＋ 4 R. 

An der Börſe. 

Weizen wenig verändert, per 2125 Pfd. loco 
gelber inländ. 69—71 , feiner 72 , Oderbruch 
67 ½% 68 , ungar. 60—65 9%, bunter 68 - 691, , 
weißer 72—75 , 83—Söpfd. pr. Novembr. 70 9% 
Br., 69½ God., Frühjahr 678, 63 % bez. u. Br. 

Roggen etwas fehler, per 2000 Pfd. loco 54½, 56 
, November 54, 55 e bez. Br. u. Gd., Noobr.“ 
Dezbr. 521 7% Br., ½ Gd., Dez. Jan. 52 % Ob. 
Frühjahr 51 ½, % . bez., Br. u. Gd, Mai⸗Juni 
523, 4. Br., ½ Or. 

Gerſte unverändert ſtille, per 1750 Pfd. loco ungat- 
44 —46½ , beſſere 47—48 , feine 49½—51 ½ 96 

Hafer unverändert, pr. 1300 Pfd. loco 35 —36 %, 
47—50pfd. pr Frühjahr 35 % Br. 

Erbſen pr 2250 Pfd. loco 6365 4 

Rüböl etwas feſter, loco 9%, % Br, November 
9% ½% % bez., 1, Br., Nov.⸗Dez. u. Dez.⸗Iin. 9 ½ 
Gd., April⸗Mai 91, % Br u. Gd., Sept.⸗Oktober Ns 
% bez, Br. u. Gd. — 

Spiritus matt, loco ohne Faß 161 ez. 
karze Lieferung ohne Faß 15%, . Nest 15 
bez., 15 Br., 15°, Gd., Nov.⸗Dez. 15% % Od. 
Frühj. 16 . bez. u. Br, 15 Gd. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rübbl. P 

Reqgulieungs»Breife: Weizen 70, Roggen 55, 
Rüböl 9, Spiritus 15%. 

Landmarkt. 
Weizen 68—74 , Roggen 54—57 hf Gert 
51 56 , Hafer 34 37 , Erbſen 60 65 , He 
15—20 Sr pr. Ctr., Stroh 7 9 . 82 

Berlin, 7. November. Staat schul ſcheine ,;' 
Staats⸗Anleihe 4½ % 9545. Pomm. Pfandbriefe 8477 
Berlin- Stettiner Eiſenbabn-Aktien 130½. Meckl. Giſten, 
bahn⸗Aktien 74½. Oberſchleſich: Eiſenbahn⸗Aktien 192 45 
Stargard Wofener Eiſend.-⸗Aktten 9434. Deferr. Rat 
Auleide 55. Oeſterreichiſche Banknoten 8734. Nuſſiſch 
Noten 83%. Amerikaner 6% 79½%. Hamburg 2 mien 
1503,. London 3 Mt. 231. Paris 2, 
2 Mt. 86 ½. Petersburg 3 W. 9275. 
113. Lom⸗barden 1071, jeſt 

Weizen ſtill, pr. November 64, 63%. Noggeg, Bu 
pr. November 54%, 55, pr. Novbr.⸗ Dezember 917 
5275, pr. Frühj. 51½, 51½. Rüböl ruhig, loco “us 
pr. November 997, 9%, Frübjahr 9%. Word 

pr. 5 > 


Mt. 81. 
Coſel „Oderberges 


ſeſter, loco 16%,,, pr. November 16, 167% P 
Deibr, 1575, 15 ½, pr. Frübj. 16 ¾, 167% 
leum loco 7%, Hafer pr. Nobr. 33%, pr. Frühl 32 /. 
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